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Die neue INTEGRA-Serie 435 ist da. Neu sind
eine Fülle von technischen Verbesserungen
und der erweiterte Bedienungskomfort, ge-
blieben ist der Name INTEGRA - Symbol für
ONKYO-Spitzenbausteine. Und das zu Preisen
die bisher nur in der Mittelklasse üblich waren.
Eine hörbare Überraschung bietet bereits der
integrierte Verstärker A-8017. Die neue Delta-
Turbo-Stromversorgung erweitert den Dyna-
mikspielraum und liefert in den Spitzen verzer-
rungsfreie 165 Watt pro Kanal. Hören Sie damit
eine CD-Disc!
Die Empfindlichkeit- und Trennschärfewerte
des Tuners T-4017 werden auch mit den
schwierigsten Empfangsbedingungen in der
Bundesrepublik fertig. Dieser speziell für den
deutschen Markt entwickelte Spitzentuner
verwöhnt Sie außerdem mit einem raffinierten
Bedienungskomfort. TA-2066, ein Cassetten-
deck mit drei Tonköpfen, 3-Motorenlaufwerk
und der verfeinerten ACCUBIAS-BandeinmeB-
technik erfüllt alle Wünsche an ein Gerät der
Spitzenklasse. Bleibt der vollautomatische
Plattenspieler CP-1055F mit Sub-Chassis.
Dreifache Isolierung gegen Trittschall und
Rückkopplung, Direktantrieb mit quarzgesteu-
ertem PLL-Gleichstrommotor und mikropro-
zessorgesteuerter Tonarm sind die heraus-
ragenden Eigenschaften.

Wenn Sie sehr hohe Ansprüche stellen und
trotzdem Ihren Geldbeutel schonen wollen,
sollten Sie die INTEGRA-Serie 435 im Vergleich
begutachten. Ihr ONKYO-Vertragshändler
zeigt Ihnen die Anlage in schwarz oder Silber
und berät Sie auch bei der Auswahl der bereits
hervorragend beurteilten ONKYO-Boxen. Aus-
führliche Unterlagen und den Händlernachweis
erhalten Sie auf Anforderung von

ONKYO Deutschland GmbH Electronics
IndustriestraSe 18 • 8034 Germering
Österreich: Jonco GmbH Hanuschplatz 1 • 5020 Salzburg
Schweiz: Sontel Electronic AG
Reinacherstraße 261 • 4002 Basel
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EDITORIAL

Nicht nur
für Spezialisten

Verehrte Leser!

Daß wir Deutschen es nicht allein schwer
mit dem Leichten, sondern auch schwer
mit dem Schweren in der Kunst haben,

dürfte eigentlich vielen schon vor der kürzlich
vom ZDF zu mitternächtlicher Stunde ausge-
strahlten Diskussionsrunde zu diesem Thema
bewußt gewesen sein. Ohne auf diese Fragestel-
lung, die übrigens auch von den prominenten
und weniger prominenten TV-Gesprächsteil-
nehmern nur äußerst unergiebig behandelt wur-
de, hier und heute näher eingehen zu wollen,
kann man wohl ohne Gefahr, deshalb kritisiert
zu werden, festhalten, daß die Musikfreunde
(und weiß Gott nicht allein die deutschen) sich
besonders schwer mit der Neuen Musik tun.
Dabei braucht man nicht einmal an die alier-
jüngsten Strömungen und Moden der zeitgenös-
sischen Musik zu denken, denn die sind ja vom
kompositorischen Ansatz her zum Teil schon
wieder außerordentlich rückwärtsgewandt.
Aber wie steht es beispielsweise um die Rezep-
tion der Avantgarde-Musik, wie sie nach 1945
bis etwa Mitte der 70er Jahre vornehmlich
entstanden ist? Und da vielleicht auch noch bei
einer extrem experimentellen und bisweilen
wenig „genußreichen" Gattung wie der moder-
nen Kammermusik? Schlecht! Nicht ohne
Grund schreibt Rainer Wilke in dem Vorspann
zu seinem Schallplatten-Porträt über Streich-
quartett-Kompositionen nach 1945, daß man es
als eine Tatsache hinnehmen muß, daß sich für
Einspielungen dieser Musik nur „ein ganz spe-
zielles und zahlenmäßig äußerst begrenztes Pu-
blikum interessiert".
Ungeachtet dieses Umstandes hielten wir es
dennoch für sinnvoll, einmal den Versuch zu
unternehmen, den Markt der Schallplattenver-
öffentlichungen auf diesem Sektor für den Inter-
essierten überschaubarer werden zu lassen und
darüber hinaus auch einen Teil des eher un-
durchsichtigen Werkkatalogs der bis auf wenige
Ausnahmen einer breiteren Öffentlichkeit nur
selten bekannten Komponisten transparenter zu

machen. Wirft es in diesem Zusammenhang
nicht doch mehr als ein bloß bezeichnendes
Licht auf die allgemeine Ein- und Wertschät-
zung der Neuen Musik, wenn ein Mitglied des
Orlando Quartetts, das Franzpeter Messmer für
diese Ausgabe interviewt hat, auf die Frage nach
modernen Kompositionen im eigenen Ensem-
ble-Repertoire zur Antwort gibt, daß bereits
nach Bartöks Streichquartetten weder bei den
Konzertveranstaltern noch beim Publikum ein
gesteigertes Verlangen bestünde? Auch das ist
wohl ein Indiz dafür, daß wir es schwer mit dem
Schweren haben.
Ebenfalls nicht nur für Spezialisten, sondern vor
allem auch für jene, die historischen Instrumen-
ten, authentischer Aufführungspraxis oder ganz
allgemein dem Klavier als Instrument etwas
abgewinnen können, haben wir den Aufsatz von
Knut Franke ins Heft genommen. Unter dem
Titel „Vieles ist nur noch Historie" legt der
Autor, der selbst eine große Sammlung histori-
scher Tasteninstrumente sein eigen nennt, die
wesentlichen Aspekte und Grundzüge der Ent-
wicklung des Klavierbaus dar. Vielleicht wird
für manchen Leser damit deutlicher, warum
z.B. die Interpretation einer Haydn-Sonate un-
ter Umständen auf einem Cembalo weit plausi-
bler, richtiger und auch angemessener klingen
kann als auf einem modernen Konzertsaal-
Flügel.
Natürlich läßt sich bei der enormen Fülle und
Vielfältigkeit des angeschnittenen Themas vie-
les nur an der Oberfläche streifen. Worauf es
jedoch ankommt ist, eine verlorengegangene
Sensibilität nicht nur für historische Instrumen-
te, sondern auch für deren typische Klangeigen-
schaften wiederzufinden. Schließlich haben die
Komponisten, die seit dem 16. Jahrhundert
Musik für Tasteninstrumente geschrieben ha-
ben, ihre Werke nicht alle unter den gleichen
instrumentenbaulichen, klanglichen und ästhe-
tischen Gesichtspunkten und Voraussetzungen
geschrieben. S.M.




